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Nachruf 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 1. August 2026 um 2.00 Uhr morgens,  
nahm der himmlische Vater in Metternich, Haus Emilie, 

Schwester  Maribirga 

Maria  Overhaus 

auf in die ewige Anbetung. 
 
Ihr Heimgang geschah in der Novene zum Taborfest, dem alljährli-
chen Wallfahrtstag unserer Gebetsgemeinschaft, für die sie lange 
verantwortlich war.  

Schw. Maribirga wurde am 14.10.1944 in Nottuln, Kreis Coesfeld 
geboren. Ihr Vater fiel an Weihnachten 1944 im Krieg. Die Nach-
richt von der Geburt der Tochter erfuhr er nicht mehr, er hatte je-
doch den Wunsch geäußert: falls es ein Mädchen sei, soll es Maria 
heißen und der Gottesmutter geweiht werden. So war die Mutter 
mit ihr und ihren zwei älteren Brüdern auf sich gestellt und musste 
die Not der Nachkriegszeit alleine bewältigen. 
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Von 1951 bis 1959 besuchte Schw. Maribirga die Volksschule, zu-
nächst in Nottuln und dann in Münster, wohin die Mutter umzog. 
Anschließend absolvierte sie ein Jahr Haushaltungsschule. Durch 
den zweijährigen Besuch der Städtischen Frauenfachschule er-
langte sie 1962 die Fachschulreife und machte dann in Münster 
eine Ausbildung zur Buchhändlerin. Ab April 1965 bis zu ihrem Ein-
tritt in unsere Gemeinschaft arbeitete sie in einer Buchhandlung in 
Köln. In Münster schloss sie sich der Schönstatt-Mädchenjugend an 
und wurde nach ihrer Jugendweihe Abteilungsträgerin. 

Im August 1965 meldete sie sich zur Aufnahme in unsere Anbe-
tungsgemeinschaft, und begann im darauffolgenden Jahr in Borken 
ihr Postulat. Am Einkleidungstag empfing sie ihr Schwesternkleid 
aus der Hand unseres Gründers, Pater Kentenich. Wie er, so wohn-
ten auch die Anbetungsschwestern zur damaligen Zeit im Schu-
lungsheim. Diese ersten Jahre ihres Schwesternlebens in der Nähe 
des Gründers waren für sie ein großes Geschenk.  

Schw. Maribirga hatte viele geistige, künstlerische und praktische 
Fähigkeiten, sodass sie in vielen Bereichen tätig wurde. Sie erlebte 
den Bau der Anbetungskirche und unseres Anbetungshauses mit 
und den Umzug vom Schulungsheim ins neu erbaute Anbetungs-
haus.  

Sie übernahm die Verantwortung für den Schriftenstand in der An-
betungskirche, zwei Jahre später für die dort neu installierte Laut-
sprecheranlage. Neben ihrer Ausbildung zur Buchhändlerin er-
lernte sie auch die Kunst der Buchbinderei.  

Ein Grundzug ihres Wesens zog sich durch all die verschiedenen Tä-
tigkeiten. Sie hatte einen ausgesprochenen Sinn für Edles und 
Schönes und war sehr kreativ. Ob es sich um Blumenschmuck, 
Tischdekoration. die Gestaltung von liturgischen Feiern handelte 
oder was auch immer. Die Schönheit der Dinge zu zeigen und damit 
eine edle Atmosphäre für uns zu schaffen war ihr wichtig. Das war 
für sie Ausdruck des Göttlichen.  
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So gestaltete sie in jedem Jahr originelle Weihnachtskrippen. Nach-
dem sie 1970 einen Kurs in Maschinenschreiben mit gutem Ergeb-
nis abgeschlossen hatte, begann sie, in unseren Büros auszuhelfen, 
vor allem beim Versand unseres jährlichen Weihnachtsbriefes, für 
den die Adressen zu dieser Zeit noch manuell geschrieben werden 
mussten. Schw. Maribirga gehörte auch zu den ersten drei Schwes-
tern, die Büroarbeiten mit Hilfe des Computers bewerkstelligten. 
Später richtete sie eine Homepage für die Gebetsgemeinschaft ein 
und pflegte viele Kontakte per Email. 

Als wir 1976 unser neues Haus bezogen, war Schw. Maribirga bei 
dessen Einrichtung und Ausgestaltung beteiligt und sorgte sich 
auch um die technischen Anlagen. Überall setzte sie ihre Arbeits-
kraft ein: zum Beispiel als Sakristanin unserer Hauskapelle oder bei 
der Einrichtung unserer Bibliothek.  

Sie war auch geistig sehr begabt. Ihren Glauben und ihre Liebe zu 
Jesus, dem eucharistischen Heiland, hat sie forschend und studie-
rend gelebt. Sie hat gern und viel gelesen, theologische Vorträge 
gehört und immer wieder gefragt und geforscht, was uns die gött-
lichen Wahrheiten in heutiger Zeit bedeuten sollen.  

Ab 1980 konzentrierte sich ihr Wirken mehr und mehr auf unsere 
Schönstätter Gebetsgemeinschaft. Diese wurde ihr echtes Her-
zensanliegen. Sie begann damit, für deren Mitglieder Exerzitien-
kurse anzubieten. Außerdem reiste sie Jahr für Jahr zu den 
Schönstattzentren in Deutschland, wo sie Besinnungsnachmittage 
hielt. Ab 1983 gestaltete sie zwei- bis dreimal im Jahr Besinnungs-
wochenenden für junge Frauen. Durch Rundbriefe und Kleinschrif-
ten sorgte sie für die Geistpflege vieler, die Schulung für ihr Gebets-
leben suchten. Ein Höhepunkt ihres Einsatzes für die Gebetsge-
meinschaft war die Erarbeitung der Sonnenmonstranz für unser 
Heiligtum 1982. Das biblische Ereignis der Verklärung des Herrn auf 
dem Tabor wurde lebendiges Idealbild und reicherte sich an durch 
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einen jährlichen Wallfahrtstag im Umkreis des 6. August, das so ge-
nannte „Taborfest“. Sie rief ein Team von Mitarbeiterinnen ins Le-
ben, die ihr bei der Inspiration der Gemeinschaft und bei den Ta-
gungen in praktischen Dingen halfen. Eine Frau aus dem Team cha-
rakterisiert sie so:  

„(Schw. Maribirga) beschenkte uns aus ihrer eigenen inneren 
Fülle heraus nicht nur mit Anregungen und froh machenden 
Erlebnissen, sondern gerade auch durch die Art, wie sie jedes 
Mitglied aufnahm. Unkompliziert, vorbehaltlos und mit der 
ihr eigenen Fröhlichkeit. Jeder Kummer, jede Sorge fand ihr 
offenes Ohr und Ermutigung und Hoffnung durch die Gewiss-
heit, dass sie durch ihr Gebet Begleitung und Hilfe geben 
würde. Sie war Seelsorgerin im besten Sinn, der man absolut 
vertrauen konnte. Die größte Freude war ihr das Liebesbünd-
nis als Gebetsgemeinschaft 1982 und jeder Bündnisschluss 
späterer Mitglieder.“ 

Seit einigen Jahren setzten ihr nach und nach gesundheitliche 
Probleme immer mehr Grenzen, sodass sie Stück für Stück loslas-
sen und sich führen lassen musste. Bis zuletzt hoffte sie noch, dass 
sie wieder zu Kräften kommen könne. Das Sakrament der Kran-
kensalbung, das sie vor wenigen Tagen empfing, gab ihr die Kraft, 
sich auf den letzten Weg vorzubereiten. 

Wir sind dankbar, dass wir sie im 100-Jahr-Jubiläum unserer inter-
nationalen Schwesterngemeinschaft dem Dreifaltigen Gott zurück-
schenken und sie seiner Barmherzigkeit anempfehlen können. 
Möge sie bald zur ewigen Anbetung gelangen ‒ sie, der unser An-
betungsinstitut und seine Aufgabe immer ein großes Anliegen war.  

Im Namen aller Schönstätter Anbetungsschwestern 
Ihre  

 


